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H.-P. Sütterle: Die Salier und das Elsass

Die zu besprechende Arbeit ist die 1997 an der Uni-
versitÃ¤t Freiburg vorgelegte Dissertation SÃ¼tterles,
die in den vergangenen zwÃ¶lf Jahren gewisse Er-
gÃ¤nzungen erfahren hat, wie das Literaturverzeichnis
zu erkennen gibt, nicht jedoch die Einleitung, die sich
auf die Speyerer Salierausstellung 1992 als initiierendes
Moment der Forschung zu dieser Dynastie beruft. Inzwi-
schen ist einiges Wasser den Rhein hinabgeflossen, vor
allem in Bezug auf die Erforschung historischer Land-
schaften und ihrer Bedeutung fÃ¼r die Herrschaftspraxis
des ostfrÃ¤nkisch-deutschen KÃ¶nigtums.

Hans-Peter SÃ¼tterle hat seine Untersuchung in vier
Hauptteile gegliedert, deren erster sich âItinerar und Ur-
kunden der KÃ¶nigeâ zwischen Heinrich II. und Hein-
rich V. widmet. Teil zwei wechselt die Perspektive und
beleuchtet das VerhÃ¤ltnis des elsÃ¤ssischen Adels zum
KÃ¶nigtum âamBeispiel dreier Familienâ, wÃ¤hrend der
dritte Teil erneut vomKÃ¶nigtum aus dessen âBeziehun-
gen [â¦] zu den Bischofskirchen von StraÃburg und Ba-
selâ untersucht. Erneut vom Elsass aus blickt SÃ¼tterle
im vierten Teil, wenn die KlÃ¶ster der Region âin ihren
Beziehungen zum salischen KÃ¶nigtumâ betrachtet wer-
den.

Sowohl der zeitliche Horizont der Arbeit â es wird
nicht deutlich, warum Heinrich II. zu den Saliern ge-
rechnet wird; auch wenn es gute GrÃ¼nde dafÃ¼r ge-
ben mag, wird keiner genannt â als auch der geogra-
phische â etwas unvermittelt wird auf S.Â 11 in sechs
Zeilen der Raum umrissen â bleiben unterbelichtet. So

erschlieÃt sich auch nicht unmittelbar, warum im Titel
das Elsass im 11. Jahrhundert als âRandregionâ in An-
fÃ¼hrungszeichen herabgesetzt wird, zumal da in den
Ergebnissen im Grunde das Gegenteil suggeriert wird.
Vermutlich handelt es sich um eine Auseinandersetzung
mit der Charakterisierung des Elsass durch MÃ¼ller-
Mertens, der jedoch Otto I. beziehungsweise die Ottonen
in den Fokus gestellt hatte.

Die Untersuchung der Itinerare folgt der Methode
von MÃ¼ller-Mertens, die versucht, die immense Zahl
der unbekannten Tagesaufenthalte durch Anbindung an
bekannte Besuche zu reduzieren und so die Verweil-
dauer am Ort oder in einer Region zu erhÃ¶hen. Fest-
tagsaufenthalte der Salier werden gesondert untersucht,
wobei sich herausstellt, dass diese in StraÃburg und
nicht in Basel verbracht wurden (S.Â 21f.). Einer chro-
nologischen Darstellung der Bischofseinsetzungen zwi-
schen 1025 und 1123 in Basel und StraÃburg folgt eine
gleichartig gegliederte Ãbersicht der âHoftage, Synoden
und Treffen mit GroÃenâ, der ebenfalls ein ResÃ¼mee
fehlt, aber es scheint sich zu zeigen, dass Basel als
Ort fÃ¼r solcherart Ereignisse bevorzugt wurde wie
auch als Ausgangspunkt fÃ¼r Unternehmungen Rich-
tung Burgund und Italien. Methodisch problematischer
erscheint der Ansatz zu den Ausstellungsorten von Ur-
kunden, denn hier fragt SÃ¼tterle nach âAufenthalte[n]
anlÃ¤sslich von Schenkungen und Privilegienâ, um zu
dem Ergebnis zu kommen, dass âEmpfÃ¤nger aus al-
len Teilen des Reiches ins ElsaÃ kamen, um dort mit
Urkunden ausgestattet zu werdenâ, was nicht weiter
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Ã¼berrascht und das Elsass nicht von anderen Regionen
des Reiches wÃ¤hrend der lang anhaltendenHerrschafts-
praxis des ReisekÃ¶nigtums unterscheidet. Hier von
dem ZurÃ¼ckweichen der âBedeutung Ã¼berkommener
Stammesgrenzenâ (S.Â 45) zu sprechen, bedeutet, offene
TÃ¼ren einzurennen.

Dem elsÃ¤ssischen Bestand kÃ¶niglicher Urkunden
nÃ¤hert sich SÃ¼tterle zunÃ¤chst quantifizierend, es
lÃ¤gen 80 StÃ¼cke aus dem Jahrhundert zwischen 1002
und 1125 vor, die âeinen Bezug zum ElsaÃ habenâ (S.Â
49) und die in drei Gruppen einzuteilen seien, nÃ¤mlich
in solche, die sowohl im Elsass als auch fÃ¼r einen
EmpfÃ¤nger aus dem Elsass gegeben wurden, solche
von auÃerhalb fÃ¼r einen elsÃ¤ssischen EmpfÃ¤nger
und schlieÃlich im Elsass fÃ¼r AuswÃ¤rtige verfertig-
te Diplome. Letztere Gruppe ist mit 47 StÃ¼cken (also
knapp 59%!) zwar die umfangreichste, aber man fragt
sich doch, ob sie nicht mehr Ã¼ber die Reichweite
kÃ¶niglicher MaÃnahmen als Ã¼ber die Funktion des
Elsass als KÃ¶nigslandschaft aussagt (vgl. die narrati-
ve Auswertung dieses Bestandes, S.Â 62â70). Insgesamt
kommt SÃ¼tterle zu dem Ergebnis, dass sich die vor-
herrschende Stellung StraÃburgs als âZentralortâ auch
anhand der UrkundenÃ¼berlieferung erkennen lÃ¤sst,
âeinsetzend mit der Herrschaft KÃ¶nig Konrads II. tritt
das Elsass sichtlich als Nahzone der KÃ¶nigsherrschaft
hervorâ (S.Â 72).

Den personalen Beziehungen zwischen KÃ¶nigtum
und Elsass widmet sich der zweite Hauptteil, der vom
spÃ¤ten 10. Jahrhundert ausgehend die Schwierigkei-
ten darlegt, die mit den AnfÃ¤ngen der Habsburger in
der Region, den elsÃ¤ssischen Grafen von Dagsburg-
Egisheim sowie den frÃ¼hen Staufern verbunden sind,
die nach dem Ende der Grafen 1089 in deren Dags-
burgisches Erbe einzutreten versuchten, was eine Neu-
ordnung des Elsass zur Folge hatte. Die Frage nach
den verwandtschaftlichen und politischen Beziehun-
gen der elsÃ¤ssischen Grafen sowie der Staufer wird
breit erÃ¶rtert, ihre UnabhÃ¤ngigkeit gegenÃ¼ber dem
Kaiserhaus hervorgehoben (etwa S.Â 132). In einem
lÃ¤ngeren Exkurs zur Verwandtschaft Hildegards von
Schlettstadt legt SÃ¼tterle seine Ansicht dar, dass die
Staufer mit dem burgundischen KÃ¶nigshaus verwandt
gewesen seien (S.Â 133â144). SpÃ¤terhin gelang es den
Staufern, einen Teil des salischen Erbes amHeiligen Forst
an sich zu ziehen und so ihre Vormachtstellung im Elsass
noch weiter auszubauen (S.Â 145â154).

Der dritte Teil untersucht die beiden Bischofsitze des
Elsass auf ihre Beziehungen zum KÃ¶nigtum. StraÃburg
ist zwar schon in vorsalischer Zeit eine von KÃ¶nigen

besuchte civitas, erlebt aber erst unter Heinrich II. und
den Saliern einen gewissen Aufschwung in seiner Be-
deutung fÃ¼r die KÃ¶nige, was sich an Besuchen und
Privilegien erkennen lÃ¤sst. Im Gegensatz zu StraÃburg
musste Basel erst spÃ¤t in das ostfrÃ¤nkisch-deutsche
Reich aus dem burgundischen Kontext integriert werden,
was von Heinrich II. und Konrad II. begonnen und von
Heinrich III. beendet wurde (S.Â 189â193). Die BischÃ¶fe
beider DiÃ¶zesen standen in den KÃ¤mpfen Heinrichs
IV. mit der sÃ¼ddeutschen Opposition auf Seiten des Sa-
liers, Burchard von Basel und Thiepald von StraÃburg
unterlagen jedoch gemeinsam demAufgebot Rudolfs von
Rheinfelden (S.Â 203ff.). Beide BistÃ¼mer blieben ohne
SchismawÃ¤hrend der gesamten Zeit des Investiturstrei-
tes auf salischer Seite (S.Â 213).

Bei der in Teil IV vorgenommenen Betrachtung der
KlÃ¶ster im Elsass werden Selz und St. Alban zu Basel
aus demUmfeld der Cluniazenser sowie die Konvente der
Augustiner-Chorherren untersucht. Das von Adelheid,
der Witwe Ottos des GroÃen, gegrÃ¼ndete Kloster in
Selz wird von Heinrich II. und allen salischen KÃ¶nigen
auÃer Heinrich V. aufgesucht. 1097 wird die GrÃ¼nderin
heiliggesprochen. Wie Selz, so stand auch das wesent-
lich jÃ¼ngere Albanskloster vor Basel, eine GrÃ¼ndung
Bischof Burchards aus den 1080er-Jahren, den Clunia-
zensern und dem bedrÃ¤ngten KÃ¶nig Heinrich IV. na-
he (S.Â 239), wÃ¤hrend die den Augustiner-Chorherren
zuzurechnenden KlÃ¶ster, wie etwaMarbach, den Refor-
mern nahestanden.

Eine gute Zusammenfassung der Ergebnisse be-
schlieÃt den Band (S.Â 245â248), in einem Anhang wer-
den von den das Elsass betreffenden Urkunden ein knap-
pes Regest sowie die Edition in den MGH genannt, bei
Heinrich V. jedoch nur die Regestennummer bei Stumpf-
Brentano und kein anderer Druck.

Trotz der langen Zeitspanne zwischen Fertigstel-
lung und Publikation dÃ¼rfte die Arbeit von Hans-Peter
SÃ¼tterle anregend auf die â auch vergleichende â For-
schung zu den Regionen des salischen Reiches wirken.
Die Karte (S.Â 309) visualisiert die Nutzung elsÃ¤ssischer
Orte durch den letzten Ottonen und die Salier in ge-
wohnter Form mit inserierten Balkendiagrammen, aus
denen sich deutlich die Vorrangstellung StraÃburgs er-
gibt. Es folgen Basel und dann mit Abstand keine zehn
Orte, was die Frage nach dem Elsass als âHandlungs-
raumâ fÃ¼r den reisenden KÃ¶nig des elften Jahrhun-
derts aufwirft. Vielleicht hÃ¤tte hier eine Kartierung der
UrkundenempfÃ¤nger und der ausgeteilten Privilegien
den Rahmen erweitern kÃ¶nnen.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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